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Der Führer empfing türkische Generale
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 28 . Okt. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht empfing in seinem Haupt¬
quartier die türkischen Generale Ali Fuad Erden und Hueseqn
Erkileet.

Die hohen türkischen Offiziere kehren von einer Besichtigung
reise an der Ostfront zurück, die ihnen ein eindrucksvolles Bild
über Leistung und Erfolge der deutschen Truppen und ihrer
Verbündeten gab.

Außerdem statteten die türkischen Generale dem Oberbefehls¬
haber des Heeres, Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch
und dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Eeneral¬
feldmarschall Keitel, Besuche ab.

Glückwunschtelegramme des Führers
DNB Berlin , 28 . Okt. Der Führer hat anläßlich des Jah¬

restages des Marsches auf Rom dem König von
Italien und Albanien , Kaiser von Aethiopien nachstehendes
Glückwunschtelegramm übersandt:

„Am heutigen Tage der Erinnerung an eine bedeutungs¬
volle Wende in der geschichtlichen Entwicklung Italiens ge¬
denke ich Euerer Majestät mit den herzlichsten Wünschen für
Ihr persönliches Wohlergehen und eine glückliche Zukunft der
verbündeten italienischen Nation.

Adolf Hitler ."

Gleichzeitig hat der Füherr dem Duce nachstehendes Tele¬
gramm gesandt:

„Zum Jahrestage des Marsches auf Rom gedenke ich Ihrer»
Duce, mit meinen herzlichsten Wünschen für Ihr persönliches
Wohlergehen und eine glückliche Zukunft des faschistischen Ita¬
liens. Mit meinen Wünschen vereinigen sich die Wünsche des
ganzen Deutschen Volkes für das verbündete Italien im
Kampfe um den Sieg für ein neues Europa.

In kameradschaftlicher Verbundenheit
Adolf Hitler ."

Mtterkreuz für erfolgreichen Griwenkommandeur
DNB Berlin , 28 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Hauptmann Steen, Eruppenkomman-
deur in einem Sturzkampfgeschwader.

Hauptmann Steen starb Ende September in Erfüllung seines
soldatischen Lebens den Heldentod.

Kranzniederlegung am Grade Horst Wessels
Berlin , 28 . Okt. Aus Anlaß des 15. Jahres -Jubiläums des

Gaues Berlin legten die Ortsgruppenleiter der Berliner Bewe¬
gung heute mittag an den Gräbern der Opfer des Kampfes um
Berlin , an den Gräbern der Gefallenen sowie an den Gräbern
«er Opfer feindlicher Luftangriffe Kränze nieder . Reichsminister
Dr . G oe bbel begab sich um die Mittagsstunde mit den führen¬
den Männern der Berliner Bewegung zum Grabe Horst Wes¬
sels , um dort einen Kranz niederzulegen.

Der Gau Berlin hat aus Anlaß seiner 15jährigen Tätig¬
keit als Gauleiter von Berlin Dr . Goebbels einen Betrag von
drei Millionen RM . zur Verfügung gestellt, womit er¬
weiterte Aufgaben des Hilfswerkes „Mutter und Kind" finan¬
ziert werden . Soldatenmütter und Rüstungsarbeiterinnen wer¬
den durch diese Mittel zusätzlichen Erholungsurlaub erhalten.
Weiterhin sind für Frauen , die den Beruf ihrer Männer aus-
üben und ihre Kinder zu versorgen haben , sowie für Mütter,
die während des Kriegs zwei Kindern das Leben schenkten, nam¬
hafte einmalige Zuwendungen vorgesehen. Ei nTeil dieser Summe
wird darüber hinaus Ehrenzeichenträgern , die in diesem Kriege
an der Front stehen , eine Erweiterung ihrer Existenzgrundlage
verschaffen.

Der Oberbürgermeister der Reichshauptstadt stellte Dr.
Goebbels aus dem gleichen Anlaß eine Summe von zehn Mil¬
lionen RM . zur Verfügung . Dr . Goebbels ordnete an , daß
ihre Erträgnisse jährlich zugunsten der Hinterbliebenen der Ber¬
liner Opfer im Kampf um Deutschlands Freiheit verwendet
werden sollen.

Daneben hat die Gauwaltung der Deutschen Ar¬
beitsfront der Dr . Goebbels -Spende für Unterstützung be¬
dürftiger Ehrenzeichenträger , die sich im Kriege besonders ver¬
dient gemacht haben , die Summe von 10 VW RM . übermittelt.

Französische Freimaurer an Roosevelt
DNB Paris . 28 . Okt. In den Blättern der Eroßloge von

Frankreich ist , wie „Paris Midi " berichtet , eine Glückwunsch-
«dresse an den Präsidenten der Vereinigten Staaten , Roosevelt,
enthalten. Die Adresse wurde im Jahre 1937 zur Wiederwahl
Aoosevelts abgeschickt. Das Blatt veröffentlicht in Faksimile die
Titelseite der an Roosevelt gerichteten Adresse seitens der fran¬
zösischen Freimaurer und fügt hinzu , daß sich darin auch der
batz befinde : „_ der Mann , der das Licht in unse¬
ren Tempeln erhielt ".

»Paris Midi" berichtet weiter, daß die Großloge von Frank¬
reich in der gleichen Nummer ihrer Blätter auch entschlossen
Hutei für die Rotspanier ergriffen hat und eine Sammlung
Ar die rotspanischeu Kinder organisierte-

Deutsche Truppen in Kramatorskaja
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Eine der größten Kraftwagenfabriken für die Sowjets ver¬
loren — Zwei Handelsschiffe ostwärts Great Parmouth von
Kampfflugzeugen versenkt — Im Kanalgebiet 13 britische

Flugzeuge abgeschossen
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 28 . Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
JmDonezüecken wird dieVersolgungdeswei-

chenden Feindes fortgesetzt. Deutsche Truppeiß
drangen gestern in Kramatorskaja ein . Die Sowjet¬
union hat damit eine ihrer größten Kampswagenfabriken
verloren . Weitere wichtige Jndustrieorts wurden durch un¬
garische Verbände genommen.

Auch an der übrigen Front sind dieOperationenim
F o r t s ch r e i t e n.

Die Luftwaffe bombardierte mit guter Wirkung das Ha¬
sengebiet von Kertsch und versenkte dabei ein Handelsschiff
von 3008 BNT.

Ostwärts Great Harmouth versenkten Kampfflug¬
zeuge bei Tage aus einem Eeleitzug heraus zwei feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 11808 VRT . Ein weiterer
großer Frachter wurde in der letzten Nacht ostwärts Brid-
Ungton durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Vor der holländischen Küste und im Kanalgebiet verlor
die britische Luftwaffe am gestrigen Tage 13Flngzeuge.

In Nordafrika zerschlugen deutsche Sturzkampfflugzeuge
britische Bnnkerstellungen bei Tobruk.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

schweren Artillerie waren die Forts und die Befestigungsanlage»
von Kronstadt Ein Fort, das in den letzten Tagen mit seine»
Geschützen in den Erdkampf vor Leningrad eingegrisfen hatte,
wurde so wirksam beschossen, daß es sein Feuer einstel«
len mußte.

Ein deutsches Armeekorps machte in erfolgreiche»
Kämpfen zwischen dem 16. und 27. Oktober im Nordabschnitt
der Ostfront 12 500 Gefangene . In diesen Kämpfen fügten di«
Truppen dieses Armeekorps den Sowjets außerdem starke Ver«
luste an Kriegsmaterial zu . 66 Geschütze, 297 Maschinengewehr«!
und zahlreiches sonstiges Kriegsgerät wurden erbeutet öden
vernichtet. is

Im mittleren Abschnittder Ostfront wehrten die deut-,
jchen Truppen am 27 . Oktober erfolgreich einen heftigen sow¬
jetischen Angriff auf einen deutsch en Brückenkopf ab.

Maushattfamer Vormarsch -er Honved -Trvppeu
Budapest, 28. Okt . Das ungarische Nachrichtenbüro MTJ . meb>

vet von der Ostfront:
Unter dem Druck der verbündeten Streitkräfte weicht der Feind

an der ganzen ukrainischen Front zurück. Die den Rückzug decken¬
den Gegenangriffe der Bolschewisten brechen überall erfolglos i»
sich zusammen. Die Honved-Truppen haben trotz der Ungunst der
Witterung und trotz überaus schwieriger Verkehrsverhältnisse
abermals neue Ortschaften besetzt und den Donez bis auf 20 Kilo¬
meter Entfernung erreicht. Eine kleinere feindliche Abteilung
wurde gefangen genommen. Die Einwohnerschaft der von de»
Honved-Truppen besetzten Ortschaften hat die ungarischen Sol¬
daten überall freundschaftlich ausgenommen.

Sowjets verloren vier Fünftel ihrer Armee
Der italienische Wehrmachtsbericht
Lebhafte Erkundungstätigkeit an den Fronten von Eondar

DRV Rom, 28. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Gestern nachmittag warfen britische Flugzeuge einige Bom¬

ben in der Gegend von Lira Marina (Catanzaro ) und über der
Ortschaft Campana (Cosenza) ab . Drei Personen wurden ver¬
wundet und geringe Schäden verursacht.

In Nordafrika kein besonderes Ereignis an den Fronten
zu Lande . Die feindliche Luftwaffe überflog Bengasi und warf
eine Anzahl von Bomben , die zum Teil ins Meer und zum Teil
auf den Markt und auf das Stadtviertel der Araber fielen.
Einige Häuser wurden beschädigt. Unter der Bevölkerung sind
3 Opfer und 12 Verletzte zu beklagen.

Deutsche Flugzeuge bombardierten Ziele in Tobruk.
In Ostafrika lebhafte Erkundungstätigkeit unserer vor¬

geschobenen Abteilungen an den Fronten von Gondar.

Einzelerfolge im Osten
Im Nordabschnitt über 12 588 Gefangene

Berlin , 28. Okt . lieber Sem Kanalgsbiet und über Holland
wurden im Laufe des Montags 11 britische Flugzeuge abge¬
schossen . Kampf - und Sturzkampfflugzeuge der deutschen Luft¬
waffe bombardierten an der gesamten Ostfront mit gutem Erfolg
sowjetische Stellungen , Truppenansammlungen und Kolonnen.
An der finnischen Front wurde die Murman - Bahn durch
Volltreffer erneut an einer Stelle unterbrochen.

2m Nordabschnitt der Ostfront haben die Truppen
eines deutschen Armeekorps zwischen dem 16. und 27. Oktober
über 12 500 Gefangene eingebracht. Im Süd¬
abschnitt der Ostfront erzielten die ungarischen Truppen weitere
Geländegewinne.

Vorstoß einer Vorausabteilung
Berlin , 28 . Okt. Der kühne Vorstoß einer deutschen Voraus¬

abteilung im Süd ab schnitt der Ostfront überraschte rm
27 . Oktober stärkere sowjetische Kräfte . Die deutsche Voraus¬
abteilung , die das Ueüerraschungsmoment zu ihren Gunsten be¬
nutzte, machte insgesamt 1100 sowjetische Gefangene,
obwohl sie den Sowjets zahlenmäßig unterlegen war . Der schnelle
Vorstoß der deutschen Vorausabteilung brachte außerdem gute»
Geländegewinn.

Im Südabschnitt der Ostfront vernichteten die Truppen
eines deutschen Armeekorps am 27. Oktober zwei voll¬
ständige sowjetische Bataillone , die von den deutschen Truppen in
hartem Kampf aufgerieben wurden . In einem anderen
Abschnitt dieses Kampfgebietes nahm deutsche Artillerie zurück¬
gehende sowjetische Kolonnen unter wirksames Feuer . Die sow¬
jetischen Kolonnen wurden zersprengt.

Die ungarischen Truppen erzielten am 27. Oktober im
Südabschnitt der Ostfront weitere Eeländegewinne . Im Laufe
ves 27. Oktober eroberten die Ungarn mehrere von den Sowjets
verteidigte Ortschaften und setzten ihren Vorstoß in ostwärtiger
Richtung fort.

Forts von Kronstadt im Feuer schwerer Artillerie
Berti «, 28. Okt Schwerste Artillerie des deutschen Heeres setzte

am 27. Oktober die Beschießung kriegswichtiger
Ziele und Versorgungsbetriebe von Lenin¬
grad fort . In den Zielräumen wurden zahlreiche Treffer be¬
obachtet. Der Marineflughafen von Leningrad erhielt i« einer
Halle ebenfalls schwere Treffer . Weitere Ziele der deutschen

DNB Tokio, 28 . Okt. In einem politischen Kommentar erklärt
„Tokio Asahi Schimbun "

, auf Grund der heutigen Lage seien
die militärischen Sachverständigen der Ansicht , daß gerade der
hartnäckige Widerstand der Sowjets ihre Vernichtung
herbeigeführt habe . Die Verluste der Sowjets beliefen
sich jedenfalls auf 80 Prozent der eingesetzten 10 Milt . Man «.
Außerdem hätten die Sowjets rund 75 Prozent von Kohle und
Eisen, 90 Prozent des Kaukasusöls wegen Unterbrechung des
Verkehrs, 65 Prozent der landwirtschaftlichen Erzeugung und
SO Prozent des Mangans verloren . Der Eefamtverlust der sow¬
jetischen Produktionsfähigkeit sei mit etwa 80 Prozent zu be¬
ziffern.

London über „General Winter" enttöllfcht
Madrid , 28 . Okt. Wie „AVE " aus London meldet, weint di«

britische Presse wieder einmal bittere Tränen . Der General Win¬
ter, auf den man in London so große Hoffnung setzte , entpuppt
sich als eine der größten Fehlspekulationen der Angelsachsen in
diesem Kriege . Die „Times " klagt : „Weder die Tapferkeit oer
Verteidiger noch das winterliche Klima , das auf den Schlacht¬
feldern vorherrscht, haben verhindern können, daß die Deutschen
ihren Vormarsch in Sowjetrußland fortsetzen . Rußland verliert
ein großes Jndustiezentrum nach dem anderen . Mit dem Fall von
Charkow ist dem Feind ein sehr wichtiges Zentrum der
Schwerindustrie und der Flugzeugproduktion in die Hände ge¬
fallen ."

Der bluttriefende Stalin-Befehl nutzte nichts
DNB Berlin , 28 .Okt. Der sowjetische Kapitän Serjej Michal-

low, der in deutsche Gefangenschaft geriet , berichtet am 26. Okto¬
ber von einem Befehl Stalins an die Kommandeure der im
Raum von Kalinin kämpfenden sowjetischen Truppen . In die¬
sem Befehl heißt es, daß sämtliche dort kämpfenden sowjetischen
Kommandeure erschossen werden sollen , wenn es ihren Truppe«
nicht gelingt , das an die Deutschen verlorene Kalinin bis zuni
27 . Oktober abends wieder einzunehmen . Die Frist , die in die¬
sem Befehl angegeben ist , lief ab, ohne daß es den Sowjets ge¬
lungen ist, Kalinin zurückzugewinnen. Da die Bolschwisten dazu
auch nicht in der Lage sind , und Kalinin ein- für allemal in
deutscher Hand bleibt , müssen also dem Befehl Stalins gemäß
die Kommandeure der betreffenden sowjetischen Truppen jetzt
erschossen worden sein.

Sowjetischer Landungsversuch zuriickgewiefen
DNB Berlin . 28 . Okt. In der Nacht zum 28. Oktober versuch¬

ten die in Leningrad eingeschlossenen Sowjets wiederum
einen Landungsversuch . Der Landungsversuch wurde auch dies¬
mal unter Verlusten für die Bolschewisten zuriickgewiefen.

Bei Gegenangriffen im mittleren Abfchnitl
fetzten die Bolschewisten in den letzten Tagen fast die gesamt,
ihnen noch verbliebene Artillerie und zahlreiche Panzerkamps¬
wagen ohne Erfolg ein . Allein am 25 . Oktober wurden im Be¬
reich einer deutschen Infanterie -Division mehrere tausend Ge¬
fangene und 33 sowjetische Panzerkampfwagen und 36 Geschütz,
erbeutet oder vernichtet . Eine deutsche Panzerdivision vernich¬
tete am gleichen Tage acht sowjetische Flakgeschütze schweren
Kalibers , 15 Panzerabwehrkanonen . Am 26 . Oktober wurden
im gleichen Kampfgebiet sechs sowjetische Panzerkampfwagen
vernichtet . Auch im Raum um Kalin in wurden verzweifelt«
Angriffe der Bolschewisten abgewiesen. Die Sowjets hatten
auch hier schwere Verluste . Kalinin befindet sich nach wie vor
k - st j » der Hand der de uts chen Truppen.



Stalin bearbeiier sein Reich
Die nächsten Vertrauten in alle Teile des Volschewisten-

rrrches entsandt
DNB Berlin , 28 . Okt. Wie die Agentur Stefani aus Stockholm

meldet, gibt die Nachricht, dag Stalin seine engsten Mitarbeiter
«nd Vertrauten als Sendboten in verschiedene noch unbesetzte
Gebiete der Sowjetunion geschickt hat , in der schwedischen Haupt¬
stadt Anlatz zu zahlreichen Kommentaren.

Autzenkommissar Molotorv wurde in das Wolgagebiet
kommandiert , aus dem man bekanntlich 400 000 Volksdeutsche
nach Sibirien vertrieben hat . Der Jnnenkommissar und Eene-
ralkommissar der Staatssicherheit Berija soll in seiner kau¬
kasischen Heimat nach dem Rechten sehen , der gestürzte
Oberkommandierende der Nordsront , Marschall Woroschi-
l o w , soll im Norden der Sowjetunion , den er militärisch nicht
sichern konnte, die Smatsautoritcft auf der inneren Linie festi¬
gen , und Malenkow, Stalins persönlicher Sekretär , einer
der größten „Stars " in der Parteiführung , soll Sibirien
und den Fernen Osten in Ordnung halten.

Es mutz schlimm ausschsn in Stalins Reich , wenn der Tyrann
gezwungen ist, seine nächsten Vertrauten auf den weiten Sektor
der zivilen Verwaltung von Archangelsk bis Tiflis und, von
der Wolga bis zum Gelben Meer zu verteilen , während die
militärische Front unter den Schlägen der deutschen Befreiungs¬
armee zusammenbricht. Alle diese Sendboten gehören dem von
Stalin bei Beginn des Krieges gebildeten Obersten Verteidi¬
gungsausschutz an , der damit praktisch aufgelöst ist . Die beiden
wichtigsten Volkskommissare, Molotow und Verija, sind
damit aus dringenden innerpolitischen Gründen von Moskau
'
ebenso entfernt wir ihre Ministerkollegen die teilweise in Kuiby¬
schew, dem früheren Samara , an der Wolga einen Zufluchtsort
por den deutschen Bomben gefunden haben . Der Despot selber
fithrt im Panzerzug im Lande der Kötzendämmerung unruhig
hin und her . Auch dieser „fahrbare " Kreml ist ein Symbol für
die Auflösung des Bolschewismus die das sich neu ordnende
Europa und darüber hinaus eine noch immer verstockte und
verwirrte feindliche Welt dem genialen Entschluh des Führers
>md dem heroischen Opfer des deutschen Soldaten verdankt.

Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe
8n 48 Stunden 31008 VNT . versenkt — 24 englische Flug¬

zeuge in 24 Stunden verloren
DNB Berlin , 28 . Okt. Die deutsche Luftwaffe fügte der bri¬

tischen Versorgungsschiffahrt in den letzten drei Tagen
schwere Verluste zu . Im Seegebiet um England vernich¬
tete sie in der Nacht zum 26. Oktober drei Handelsschiffe mit zu¬
sammen 12 900 BRT ., in der nächsten Nacht versenkte sie aus
einem feindlichen Geleitzug zwischen The Wash und Humber-
mündung einen Frachter von 8000 BRT . und am 27 . Oktober
bei Tage aus einem Geleitzug ostwärts Great Parmouth zwei
weitere Handelsschiffe mit zusammen 11000 BRT ., also inner¬
halb 48 Stunden insgesamt 31000 BRT . Handelsschiffsraums
Sie beschädigte außerdem vier große Handelsschisse so schwer
daß ihr Verlust wahrscheinlich ist.

Die Briten waren nicht in der Lage, diese Schläge der deut¬
schen Luftwaffe gegen ihre Versorgungsschiffahrt zu
verhindern . Versuchten sie einmal einen Angriff auf die nor¬
wegische und holländische Küste, das Kanalgebiet oder das Reich
so bezahlten sie ihn mit schweren Verlusten . Neun britische Bom¬
ber wurden in der Nacht zum 27. Oktober über dem Reich abge¬
schossen und 13 weitere Flugzeuge , darunter zwei Bomber , am
Tage des 27. Oktober. Außerdem schaffen deutsche Vorposten¬
boote und Jagdflugzeuge in Sicherung eines Eeleitzuges zwei
britische Kampfflugzeuge ab, so daß die Briten innerhalb
24 Stunden 24 Flugzeuge verloren.

Die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe zeigte sich auch
im Kampfraum des Mittelmeeres, und zwar nicht
nur bei zweimaligen Angriffen auf militärische Ziele in Tobruk.
sondern auch durch die Versenkung eines größeren britischen
Kriegsschiffes durch Bombenvolltresfer vor der nordafrikayischen
Küste.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte außerdem die fort¬
schreitenden Angriffsoperationen des Heeres im Osten durch
vernichtende Schläge gegen Truppenansammlungen , Befesti-
zunganlagen , Kolonnen und Transportbewegungen der Sow¬
jets zwischen Donez und Don , im Kampfraum um Moskau , gegen
Eisenbahnziele ostwärts Moskau und an der Murmansk -Linie
sowie gegen Barackenlager auf der Fisch .Halbinsel. Bei Nacht¬
angriffen auf Moskau erhielt der Kreml Bombentreffer . Ferner
wurde das Hasengebiet von Kertsch , an der Straße von Kertsch,
dem Ausgang des Asowschcn Meeres zum Schwarzen Meer,
bombardiert , und hier ein sowjetisches Handelsschiff von 3000
Bruttoregistertonnen versenkt.

Indische Provinzen bleiben der gesetz¬
gebenden Versammlung fern

Bangkok, 28 . Okt . (Ostasiendienst des DNB .) Nach Berichten
aus Delhi hat die indische Eesetzgcbcnve Zentraloersammlung am
Dienstag morgen ihre ordentliche Tagung in Delhi begonnen.
Großes Aufsehen erregte die gleichzeitige Ankündigung des Präsi¬
denten der allindischen Moslemitischen Liga, Jin-
uah , daß die Liga beschlossen habe , die Versammlung als Zeichen
des Protestes gegen die britische Politik zu boykottieren . In¬
folgedessen werden alle Mitglieder der moslemitischen Liga des
Hauses die Versammlung verlassen und während der gegenwär¬
tigen Tagung nicht mehr zurückkehren . Wie schon früher berichtet,
hat auch die Vertretung der nationalbewußten Hindus
des allindischen Nationalkongresses beschlossen, der Versammlung
aus demselben Grunde fernzubleiben . Die Kongreßmitglieder
werden in der Versammlung nur an einem einzigen Tage , am
4 . November, anwesend sein, um sich das Anrecht aus ihre Sitze
zu sichern.

Keine Wertsachen nach Italien mitnehmen
DNB . Berlin , 28. Okt. Nach neueren italienischen Bestimmungen

haben Reisende, die Gegenstände aus Platin , Gold, Silber und
Edelsteine mit sich führen, diese bei der Einreise nach Italien beim
italienischen Zollamt bis zur Ausreise zu hinterlrgen. Ta sich hier¬
aus Erschwerungen ergeben können , besonders wenn die Ein - und
Ausreise über verschiedene Grenzstellen erfolgt, wird den deutsche»
Reisenden dringend empfohlen, bei Reisen nach Italien Wertgegen¬
stände der genannten Art nicht mitzunehmen.

Die italienischen Bestimmungen sind im Anschluß an ein Ge¬
setzesdekret erfolgt, das den Verkauf und die Ausfuhr von Gegen¬
ständen aus Edelmetall und Edelsteinen verbietet. Reisende, die
sich gegenwärtig in Italien aufhalten und solche Gegenstände be¬
sitzen , haben beim Ministerium für Handel und Zahlungsverkehr
eine» Antrag auf Ausfuhrgenehmigung zu stelle«.

! Es gibt keine nationale Reichskirche
Berlin , 28 . Okt . Von Feindseite sind in einigen Teilen Deutsch¬

lands im Vervielfältigungsverfahren hergestcllte Flugblätter mit
einem angeblichen Programm einer „ nationalen R - ichskirche" ver¬
breitet worden . Es handelt sich um Abwurf durch feindliche Flug¬
zeuge . Teilweise sind für dicsrs Programm die Namen von bekann¬
ten Männern des öffentlichen Lebens mißbraucht worden . Zur
Verrmidung von Jritümern wird darauf hing' wiesen , daß es
eine „nationale Reichskirche " nicht gibt. Wer gutgläubig diese

. Schriftsätze weiter verbreitet, handelt tm Dienste des Feindes.

Erfolg der Reichsspinnstoffsammlung
DNB Berlin . 28. Okt. Der Reichskommissar für Altmaterial¬

verwertung und Reichsbeauftragter der NSDAP , für Altmate-
rialerfassung , Hans Heck, erläßt folgenden Aufruf:

„Die Reichs-Spinnstoff - Sammlung 1941 hat ein Ergebnis ge¬
bracht, das alle schon hochgespannten Erwartungen noch bei wei¬
tem übertroffen hat . Millionen und Abermillionen Kilogramm
Nlttextilien sind durch sie zusammengetragen und ihrer Zweck¬
bestimmung als nationale Spinnstoffreserve zugeführt worden.
Neben den immer noch ansteigenden Produktionen an Zellwolle
und Kunstseide und den Woll- und Baumwolleinfuhren aus
blockadeunabhängigen Ländern hat gerade dieses außerordent¬
lich gute Ergebnis der Reichs-Spinnstoff -Sammlung entschei¬
dend dazu beigetragen , die englische Illusion zu zertrümmern,
uns wirtschaftlich auf die Knie zwingen zu können.

Für die Mithilfe an diesem in der Heimat erfochtenen Sieg
danke ich den 500 000 Frauen und Männern , die sich ehrenamt¬
lich in unermüdlicher Arbeit für den Erfolg der Spinnstoff¬
sammlung eingesetzt haben . Ich danke vor allem aber der deu t-
schen Hausfrau, die wieder einmal durch ihre Tat den
Willen bewiesen hat . ihren Anteil zum großdeutschen Erfolg bei¬
zutragen .

"

Herbsttagen? der Sstzranse
König Boris über die bulgarischeAntzsupslitik

DNB Sofia , 28. Okt. Mit dem üblichen Zeremoniell wurde
die ordentliche Herbsttagung des Nnrodno Sabrcmje mit der
Thronrede des Königs Boris II! . eröffnet . 2n der Thronrede
ging der König nach Begrüßungsworten an die Abgeordneten
sofort auf dis Außenpolitik Bulgariens ein . Er gab seiner
großen Freude darüber Ausdruck, daß die von Bulgarien be¬
folgte Außenpolitik die glücklichsten Ergebnisse, die Einigung des
bulgarischen Volkes, gebracht habe . Am 1 . März dieses Jahres
fei Bulgarien dem Dreimächtepakt beigetreten und habe gleich¬
zeitig sein Einverständnis zum Einmarsch der tapferen deutschen
Truppen in Bulgarien gegeben, womit die dem Balkan drohende
Gefahr abgewandt worden sei . Mit diesen Handlungen , die die
einmütige Zustimmung der Sobranje in der vorigen Tagung
gefunden hätten , und die den Interessen des Landes und den
Gefühlen des bulgarischen Volkes entsprächen, die in dem den
deutschen Soldaten bereitsten herzlichen Empfang Zum Ausdruck
gekommen seien . Habs Bulgarien seine Anstrengungen mit denen
der großen Völker vereint , die für den Ausbau der auf Gerech¬
tigkeit beruhenden neuen Ordnung in Europa kämpfen. Dank
dieser Zusammenarbeit seien Mazedonien und Thra¬
zien, dieses den Bulgarien so teure Land , das Bulgarien un¬
gerechterweise fortgenommenen worden sei , und für das Bul¬
garien in drei aufeinanderfolgenden Kriegen unzählige Opfer
gebracht habe , zu dem gemeinsamen bulgarischen Vaterlands
zurückgekehrt.

Bulgarische Schriftleiter berichten
DNB Sofia , 28 . Okt . Die Zeitungen „Sora " und „Utro " ver¬

öffentlichen die ersten Berichte vom Besuch der bulgarischen
Haptschriftleiter in den besetzten Gebieten im Osten. Beide Zei¬
tungen stellen fest, was die Bolschewiken hinter sich zurückgelassen
tungen stellen fest, die kühnste Phantasie könne sich nicht das
wahre Grauen vorstellen, das die Bolschewiken zurückgelassen
haben . Im „Utro " wird weiter die ideale deutsche Organisation
bervorgehoben , die es nicht nur fertig bringe , die Kämpfer mit
allem Nötigen zu versorgen, sondern sich auch um die Versor¬
gung der von den sowjetischen Machthabern v erlassenen
Bevölkerung kümmere, die sich in furchtbarem Elend be¬
finde.

Deutsch-italienische Zusammenarbeit
Der Führer übermittelt der Deutsch -Italienischen Gesell¬

schaft seine Wünsche für das neue ArLeitsjahr
DNB Berlin . 28 . Okt . Die Deutsch -Italienische Gesellschaft er¬

öffnet - mit einer Kundgebung im Haus der Flieger in Berlin
ihr neues Arbeitsjahr . Aus diesem Anlaß übermittelte der Füh-
r e r in Beantwortung eines Telegramms des Präsidenten der
Gesellschaft , Reichssportführer Staatssekretär von Tscham-
mer und Osten, telegraphisch die besten Wünsche für eine
weitere erfolgreiche Arbeit der Deutsch -Italienischen Gesellschaft.

Der Präsident der Deutsch - Italienischen Gesellschaft eröffnete
nach der Begrüßung der zahlreich erschienenen Gäste aus Par¬
tei , Staat und Wehrmacht die Kundgebung , welcher der italie¬
nische Botschafter in Berlin , Dino Alfieri , mit den Mitgliedern
seiner Botschaft beiwohnte . Botschafter Dino Alfieri be¬
tonte in seiner Ansprache, daß Deutschland und Italien in den
entschsidungsvollften Augenblicken des letzten Jahrzehnts immer
beieinander gestanden hätten . Dazu habe sie vor allem die Ueber-
einstimmung der beiden Revolutionen geführt , die im Namen
und, unter Führung Hitlers und Mussolinis einem festen , auf¬
rechten Nationalbewuhtsein zum Siege verholfen hätten.

Anschließend hielt der Militärattache an der königlich italie¬
nischen Botschaft in Berlin , Generalleutnant Efisio Mar ras,
einen Vortrag über „die militärische Geschichte Italiens in den
letzten dreißig Jahren "

. Der Redner erklärte , für Italien ergebe
sich die Notwendigkeit , die Vervollständigung seiner nationalen
Einheit , die Festigung seiner Stellung im Mittelmeer und die
Sicherung seines Lebensraumes durchzusetzen . Italien sei ein
Gefangener des Mittelmeeres , solange nicht der freie Aus¬
gang zu den Ozeanen sichergestellt sei . Dementsprechend
habe die faschistische Politik ihre Wahl getroffen , und deshalb
befinde sich Italien heute im Kriege . Seit 1935 habe es sich un¬
unterbrochen im Kriegszustand befunden . Als es trotzdem an
der Seite Deutschlands in den Krieg eintrat , sei es sich vollauf
der Schwierigkeiten bewußt gewesen , die sich aus der ungeheuren
Ausdehnung seiner Grenzen und der Entfernung seiner Kolo¬
nien vom Mutterlande ergeben . Italien wußte , daß es im Juni
>940 , allein auf seine Kräfte gestellt, den See - und Luftstreit-
kräften Englands und Frankreichs gegenüberstehen würde . Allen
Schwierigkeiten zum Trotz Habs Italien mutig die Wechselfälle
des Waffenglücks auf sich genommen. Mit Stolz blicke es heute
ruf jene Kämpfer , die in der Gegend von Eondar heldenmütig

Sie italienische Flagge verteidigten . Im Bewußtsein seiner Anfi
gäbe marschiere Italien an der Seite Deutschlands dem . Endsieg
entgegen.

Jahrestag des Marsches auf Rom
DNB Rom , 28. Okt. Italien feierte am Dienstag , den lg.

Jahrestag des Marsches auf Rom im Bewußtsein , daß der sieg¬
reiche Abschluß des Entscheidungskampfes, den es an der Seit«
Deutschlands gegen den Bolschewismus und die Plutokratie
führt , das verwirklichen wird , was am 28 . Oktober 1922 be»
zonnen wurde.

Im Rahmen der Kundgebungen , die anläßlich des 19 . Jahres¬
tages des Marsches aus Rom in ganz Italien stattfanden,
weihte der Duce am Dienstag im Forum Mussolini ein Ehren¬
mal für die Gefallenen der faschistischen Revo¬
lution.

Der bedeutungsvolle nationale Gedenktag beherrschte auchdas
Bild der Presse, die die Bedeutung des 28 . Oktober als einen
Sieg Italiens über seine inneren Feinde und zugleich als de«
Auftakt jener Erhebung würdigt , die in dem heutigen Kampfe
gegen den Bolschewismus und die Plutokratien ihren siegreichen
Abschluß finden wird . „Popolo di Roma " schreibt, der Faschis-
mus setze heute in Europa jenen Kampf fort , den er vor 19 Iah.
ren in Italien siegreich beendete. Im gleichen Geiste wie da¬
mals , als es gegen die zersetzenden Kräfte im Innern kämpfte,
nehme das gesamte italienische Volk heute Seite an Seite mit
Deutschland und seinen Verbündeten am gewaltigen Ringen
für den Triumph des neuen Europa teil . Heute handle es sich
nicht mehr um Italien allein , sondern um ganz Europa , das
unter der Führung der Achse für seine Befreiung kämpfe.

Am 28. Oktober , dem Tag des Marsches auf Rom , trat auch«
das neue Gesetzbuch über das Sachenrecht in Kraft.

Die Ansprache des Duee
Kundgebung auf der Piazza Venezia

Rom , 28 . Okt . Den Höhepunktder Feier des XIX . Jahres¬
tages des Marsches auf Rom bildete am Dienstag abend eine
gewaltige Kundgebung auf der Piazza Venezia . Zehntausende
von Schwarzhemden, die sich zuvor auf den verschiedenen Plätzen
Roms versammelt hatten , strömten unter dem Absingen nano-
naler Hymnen und der Kampflieder der Revolution nach der
Piazza Venezia, die sich kurz nach 17 Uhr in ein wogendes Men¬
schenmeer verwandelt hatte , aus dem unzählige Wimpel and
Standarten sowie Plakate mit Aufschriften: „Wir werden sie¬
gen"

, „Es lebe der Duce"
, „Es lebe die Achse " emporragtcn.

Weiter sah man Plakate , in denen die kriegstreiberische Tätig¬
keit Churchills und Roosevelts an den Pranger gestellt wurde.

Auf die wieder und wieder erschallenden Duce-Rufe erschien
Mussolini auf dem historischen Balkon des Palazzo Venezia
und richtete folgende Worte an die begeisterte Menge:

„Kameraden ! Ihr seid gekommen , um das Heraussteigen des
neuen Jahres , des XX . Jahres der faschistischen Zeitrechnung , zu
grüßen . Wir gehen ihm mit unbezwingbarem Mut entgegen, mit
felsenfestem Glauben und mit der tiefen lleberzeugung , daß das
Volk, eng geschart um das Liktorenbiindel , in jedem Falle aus
der Höhe seiner Tradition und der Ausgaben seiner Zukunst ge¬
wachsen und deshalb des Sieges würdig ist. Der Bolschewismus,
gegen den wir vor nunmehr 20 Jahren die ersten Schlachten schlu¬
gen, liegt bereits , von den Waffen des verbündeten Deutschland,
von unseren Waffen und denen der jungen verbündeten Völker
mitten ins Herz getroffen , im Todeskamps ( langanhaltende stür¬
mische Heil-Ruse auf den Führer und den Duce) und wartet aus
die Hilfe seiner europäischen und amerikanischen Alliierten , (Zisch-
und Pfeifkonzert .) Die Koalition der frechen egoistischen An¬
maßungen wird durch die Kräfte der Revolution zerschlage»
werden. Weder Churchill noch die anderen Verschwörer werden
unseren Vormarsch aufhalten können. Wir stoßen durch !"

Nicht endenwollende Ovationen begrüßten diese Worte des
Duae, der sich wiederholt auf dem Balkon zeigen mußte,

x
„Alles und alle für den Sieg !"
Minister Ssrana an den Duee

Rom, 28. Okt . Bei der Überreichung des Parteibuches Nr . 1
für das Jahr XX der ^ischistischen Revolution versicherte Partei¬
sekretär Serena den Duce der absoluten Gewißheit der Schwarz¬
hemden an den Sieg . Die faschistische Partei werde ihrem Wahl¬
spruch „Alles und alle für den Sieg !" treu bleiben . Der Duce
forderte in seiner Antwort alle Faschisten auf, weiterzuarbeiten
und der Aufgaben und Pflichten eingedenk zu sein , die ihnen in
dieser entscheidenden Epoche der Geschichte Italiens und Euro¬
pas auferlegt sind.

Zur Einweihung des Ehrenmals für d i e E e fa l l e n e n
der Revolution im Hause der faschistischen Jugend hatten
sich Mitglieder der Regierung sowie Vertreter von Partei und
Staat und Wehrmacht im Forum Mussolini eingefunden. In
Begleitung von Gauleiter Bohle schritt Mussolini die Front
der Ehrenformationen ab und begab sich zum Ehrenmal , wo er
einen Lorbcerkranz niederlegte . Gauleiter Bohle legte im Namen
der NSDAP , ebenfalls einen mit dem Hakenkreuz geschmückten
Kranz nieder . Nach dem Abschluß der Kundgebung zog der Duc«
Gauleiter Bohle in ein längeres Gespräch , während die Volks¬
menge abwechselnd in Hochrufe auf den Duce und Hitler ausbrach.

Die Politik des USA .-Präfidenien
DNB Istanbul , 28. Okt- Die Haltung der Vereinigten Staa-

ren lenkt die Aufmerksamkeit der türkischen Presse auf sich . Die
Zeitung „Jkdam " meint , daß Roojevelt bei der Wahl sei¬
ner Botschafter anscheinend keine glückliche Hand
gehabt hatte . Tatsächlich habe der ehemalige amerikanische Bot¬
schafter in London , Kennedey, nachdem er zwecks Bespre¬
chungen mit Roosevelt nach Washington zurückgekehrt war , auf
Grund der Unfähigkeit Englands , sich ganz allein zu verteidigen»
vor der Presse sensationelle Erklärungen abgegeben und erklärt »,
jede Hilfe seitens der Vereinigten Staaten wäre nutzlos. Die
Zeitung bemerkt, daß die Ereignisse die Behauptungen Kennedys
nicht widerlegt hätten . Auch der ehemalige Botschafter in Paris»
Bul litt, habe jetzt Roosevelt offensichtlich in Verlegenheit
gebracht ,indem er ihn am Samstag angrifs und ihn der Lang¬
samkeit und Mangels an Energie bei der Befolgung der inter¬
ventionistischen Politik bezichtigte. „Jkdam " erläutert diesen
Angriff , indem sie daran erinnert , daß Vullitt der französischen
Regierung die weitgehendsten Versprechungen machte , um sie
zum Kriegseintritt zu bringen , und daß auf Grund dieser Ver¬
sprechungen Reynaud einen verzweifelten Appell an die Verei¬
nigten Staaten richtete, der jedoch nicht beachtet wurde . Auch
der amerikanische Botschafter in Belgien beschul¬
digte Roosevelt , daß er keinen geraden Weg verfolge und eine
klare und aufrichtige Entscheidung vermeide . Die Zeitung stellt
dazu fest, daß den Nordamerikanern , die die USA . in den Krieg
treiben wollen , und insbesondere Bullitt die Logik fehle, den»
die Unfähigkeit Englands , sich r » "»rteidigen . und die Gewiß-
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t -it einer Intervention Japans müsse Amerika anraten , sich im
Lensten

' Interesse auf jeden Fall außerhalb eines Kon -
«liktes zu halten . Wenn die drei Botschafter aus den verschie¬
densten Gründen Roosevelt kritisieren , so zeige das , daß dessen
Politikniemanden zufriedenstelle.

Festsetzung der USA . in Mexiko
DNB Neuyork, 28 . Okt. In der Finanzpresse wird darauf hin¬

gewiesen, daß anstelle des mehrfach angesagten großzügigen
Alfs- und Wirtschafts - Abkommens für Mexiko nur ein relativ
bescheidener 30 Millionen - Dollar - Kvedit und
dazu noch erst in drei Jahren von der Export -Bank an Mexiko
sLrden Ausbau von Straßen gewährt wurde . Diese
Tatsachezeigt am besten , daß die Schwierigkeiten über den Ab-
schlch eines Wirtschaftsabkommens noch unverändert bestehen,
Mi allem weigern sich die Oelfirmen , den mexikanischen Vor¬
schlag auf Anzahlung von 9 Millionen Dollar als Entschädigung
D die Oelenteignungen anzunehmen . Da eine Einigung in der
gelsrage — vorläufig wenigstens — noch als ungewiß erscheint,
nimmt man in .der Presse an , daß vorläufig kein umfassendes
Berstäüdigungs -Abkommen mit Mexiko möglich sein wird , und
baß man sich damit begnügen müsse, nach und nach strate¬
gische Stützpunkte durch Gewährung von Anleihen oder
durch Zahlungen aus dem Pacht - und Leih -Fonds zu erlangen,
während die wirtschaftlichen Fragen sich nach wie vor im Schwebe¬
zustand befinden.

Die USA . nicht mehr neutral
USA .-Kommentatator über die unehrliche Politik

Noosevelts
DNB Neuyork, 28 . Okt. Im „Neuyork Mirror " fordert der

politische Kommentator Boake Carter , daß die Vereinigten
Staaten Schlagwörter wie „Freiheit der Meere " und daß diese
..absichtlich und widerrechtlich angegriffen würde " über Bord
werfen. Als Begründung für diese Forderung fragt Carter,
ob es nicht unehrlich sei, daß eine neutrale Nation , wenn sie ihre
Neutralität aufgebe und eine Politik verfolge , einen der
Kriegführenden zu unterstützen, behaupte , sie werde
widerrechtlich angegriffen . Wenn USA .- Schiffe angegrif¬
fen würden, könne man dies nicht als zu Unrecht erfolgt be¬
zeichnen.

Die USA . seien nicht mehr neutral seit dem Widerruf
des Waffenausfuhrverbootes , seit sie England mit Kriegsmate¬
rial versorgen, seit die USA .-Flotte zugunsten Englands die
Meere patrouillieren , seit die USA . den Eintritt von USA .-
Mrgern in die britische Armee und Luftwaffe zumindest gut¬
heißen und seit sie England finanzierten . Die USA . seien nicht
mehr neutral , seitdem sie britische Flugschüler aus¬
bildeten, seit sie eine kriegführende Partei denunzierten und
haß gegen diese predigten , seit sie England mit Lebensmitteln
versorgten und die ÜSA . -Steuerzahle ' r heranzögen , um Eng¬
land zu finanzieren und seitdem sie die Konsulate der einen
kriegführenden Partei geschlossen haben.

Warum also heulten die USA ., wenn ihre Schiffe torpediert
würden? Sie müßten damit rechnen , daß sie das gleiche Schicksal
treffen werde wie England , seitdem die USA . die Wahl getrof¬
fen hätten , England zu unterstützen. USA .-Schiffe würden mit
Munition geladen für die Engländer . Die USA . müssen deshalb
erwarten, daß die Schiffe angegriffen und versenkt würden.

Aus der Falscherwerkstall Noosevelts
Erfundene Dokumente und erlogene Anschuldigungen
DNB Berlin , 28: Okt . Auf dem Wege, auf dem Roosevelt nun

schon seit Monaten dem Kriege nachläuft , hat er am Montag
eine Rede gehalten , durch die er mit jüdisch -demagogischen Mit¬
teln das USA .-Volk weiter in die Kriegshysterie Hineintreiben
wollte. Um dieses verbrecherischen Zweckes willen scheute er
nicht vor Lügen und Fälschungen niedrigster und gemeinster
Art zurück . Mit der durch nichts bewiesenen Behauptung von
dem Besitz geheimer deutscher Dokumente suchte er seine, vom
jüdischen Haß diktierten Anschuldigungen, Deutschland wolle den
ganzen amerikanischen Kontinent erobern , zu „begründen " .

Als das eine dieser geheimnisvollen Dokumente bezeichnete er
„eine Geheimkart e"

, die von „ deutschen Fachmän¬
nern" entworfen sei und die zeige , daß die Deutschen aus den
rn Süd - und Mittelamerika bestehenden Ländern fünf „Vasal¬
lenstaaten " machen wollten . Diese Behauptung paßt allzu tref¬
fend in Noosevelts Agitation zur Gewinnung der südamerika¬
nischen Meinung . Damit verrät sie selbst ihren Herkunftsort,
nämlich die jüdische Fälscherwerkstatt Noosevelts , der auch das
zweite „Dokument" entstammt , das mit echt jüdischer Frech¬
heit als ein deutscher Plan zur Abschaffung aller be¬
stehenden Religionen ausgcgeben wird . Plump und
primitiv zählt das jüdische Machwerk sämtliche Religionen sämt¬
licher Erdteile auf . Mit einer solch dummen Lüge will er das
USA .-Volk düpieren . Das ist ein Zeichen für seine jüdische Men¬
talität , aber ein Zeichen seiner Dummheit ist , daß er dabei ver¬
gessen hat , daß die britische Agitation den gleichen
Blödsinn zur selben Zeit in die Welt setzt.

Dieses Zusammentreffen ist nun nicht weiter merkwürdig , es
zeigt nur , daß das angebliche „Dokument" Noosevelts der glei¬
chen jüdischen Haß- und Sudelküche entstammt , aus der es die
britische Agitation bezogen hat Der aus seiner Fälscherwerk¬
statt stammende Belmonte - Vrief und die Behauptungen
über den Zerstörer „Greer " haben sich ebenso schnell als voll¬
endete Lügen erwiesen, wie Noosevelts „Enthüllungen " vom
Montag . Der Unterschied zwischen dem , was Roosevelt heute
schwindelt und was der Erzlügner gestern sagte, ist oft zu groß.
Vor einem Jahre , am 30 . Oktober 1940 , warb er in Boston um
die Stimmen der amerikanischen Mütter und versprach ihnen:
„Eure Jungen werden nicht in irgendwelche fremden Kriege
geschickt werden .

" Am Montag sagte der gleiche Mann : „Wir
wollen es vermeiden , zu schießen, aber das Schießen fing
an .

" Roosevelt möchte die Feststellung, wer angefangen hat,
der Geschichte überlassen , die aber hat schon festgestellt, daß
Roosevelt mit seinem Schießbefehl es war.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der dänische Vertehrsminifter in Deutschland. Zu Ehren

des in Berlin eingetroffenen dänischen Verkehrsministers
Gunnar Larsen gab Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller
einen Empfang in den Eesellschaftsräumen des Reichsver¬
kehrsministeriums , an dem außer dem Gefolge des dänischen
Verkehrsministers der dänische Gesandte in Berlin , sowie
zahlreiche Vertreter von Staat und Partei teilnahmen . Im
Verlaufe der Tischreden wiesen Reichsverkehrsminister
Dr . Dorpmüller und Verkehrsminister Larsen auf die zwi¬
schen beiden Ländern bestehende besonders enge Zusammen¬
arbeit auf dem Verkehrsgeüiet hin , die in der kürzlichen In¬
angriffnahme der Arbeiten zum Vau der „Vogelfluglinie"
ihren besonderen Ausdruck findet.

Gefallen . In den schweren Kämpfen gegen den bolsche¬
wistischen Weltfeind fiel am 8 . Oktober der Kreisleiter des
Kreises Berchtesgaden -Laufen , Max Kämmerer , Bürger¬
meister der Marktgemeinde Berchtesgaden.

Streiks auf Ceyloner Gummiplanlagcn . Auf verschiede¬
nen Eummiplantagen auf Ceylon find Streiks ausgebro¬
chen , die vermutlich auf die Tätigkeit der indischen Kongretz-
arbeiter - llnion zurückzuführen sind , dem die Mehrzahl der
Plantagenarbeiter angehören.

Judenknecht de Gaulle . Laut „Neuyork Journal Ameri¬
can" sicherte de Gaulle dem Vorsitzenden des amerikanischen
Judenkongresses, dem berüchtigten Rabbiner Wise, die Wie¬
derherstellung aller jüdischen Rechte in der französischen Re¬
publik nach Kriegsende zu.

Der 78jährige Schützenkönig tödlich verunglückt. Der Buch-
druckereibesitzer Wilhelm Kupfer gewann unlängst im Alter
von 78 Jahren noch die Würde eines Schützenkönigs der
Kreuznacher Schützengesellschaft . Nun erlitt er auf dem
nächtlichen Heimweg einen Unfall , an dessen Folgen er jetzt
gestorben ist.

1Ü1 Jahre alt . Ministerpräsident Ludwig Siebert hat
Fräulein Luise Klaus in Augsburg zur Vollendung des
101 . Lebensjahres seine Glück- und Segenswünsche aus-
aesprochsn und ihr ein Ehrengeschenk überwiesen.

VsrelunIisIungSLSit : 2S. Oktober von 18.06 bis 8.09

Zum deutschen Spartag 1941
Die kriegswirtschaftliche Bedeutung des Sparens

Der bisherige Verlauf des Krieges erbrachte nicht nur die Be¬
stätigung der unvergleichlichen Leistungsfähigkeit der deutsche»
Wehrmacht , sondern auch die Bestätigung dafür , daß die deutsche
Kriegswirtschaft unerreicht dasteht. Mit der Länge des Krieges
wachsen aber auch die kriegswirtschaftlichen Anforderungen . Die
großen Erfolge unserer Wehrmacht im Osten, die Besetzung der
gewaltigen 'owjetischen Gebiete , die uns nicht nur riesige Flächen
besten Ackerlandes, sondern auch reiche industrielle Rohstoffschätze
für die Zukunft nutzbar machen werden , haben die Gefahr der
Erschöpfung von Rohstoffvorräten und von Produktionsbasen , die
als größte Gefahr in der langen Dauer eines Krieges liege»
kann , beseitigt . Die englische Blockade ist auch mit ihrem Fern¬
ziel gescheitert. Die deutsche Kriegswirtschaft erscheint damit end¬
gültig gesichert.

Die außerordentliche Eeldflüssigkeit der deutschen Kriegswirt¬
schaft ist eine Tatsache, und zwar eine an sich durchaus erfreu¬
liche Tatsache. Wenn diese große Geldflllssigkeit aber dazu führen
würde , daß man die Bedeutung des Geldes gering achtet und
mehr Geld als notwendig für eine Ware oder Leistung ausgibt,
so wäre das für die Struktur der deutschen Kriegswirtschaft
äußerst gefährlich Die Versuchung dazu ist groß, denn der große«
Eeldflüssigkeit auf der einen Seite steht eine starke Verknappung
von Konsumwaren auf der anderen Seite gegenüber.

Im Wesen der Kriegswirtschaft liegt es, daß die Erzeugung
von Gütern des Verbrauchs eingeschränkt werden mxrß zugunsten,
der Erzeugung von kriegswirtschaftlichen Gütern . Die Voll¬
beschäftigung bleibr dabei nicht nur , sondern sie wird durch die
Hereinnahme zusätzlicher Arbeitskräfte aus der eigenen Bevölke¬
rung , insbesondere von Frauen , sowie durch die Beschäftigung
von ausländischen Arbeitern sogar noch größer Das bedeutet,
daß auch das Einkommen aus Arbe .t im Kriege größer wird.
Einem größeren Einkommen muß also ein verringertes Konsum-
Warenangebot gegenüberstehen. Wer nun aber das Wort „Geld
spielt keine Rolle" gebraucht, wer also bereit ist, höhere Preise
zu zahlen , um Waren oder Leistungen zu erhalten , nur weil sie
knapp sind der begeht geradezu einen Kardinalfehler . Er ver¬
langt nicht mehr und nicht weniger , als daß der Grundsatz der
Erhaltung des Preisniveaus aufgegeben wird . Die letzte Folg«
einer solchen Entwicklung wäre die Inflation . Es ist also durch¬
aus berechtigt , in dieser leichtsinnigen Redensart ein Staak-
verbrechen zu sehen.

Was aber soll nun mit dem doch einmal vorhandenen über¬
flüssigen Eelde , d . h . mit dem Teil des Einkommens , der heute
nicht in Waren des Verbrauchs , wie Lebensmitteln , Kleidung
Haushaltgegenständen , Möbeln usw ., angelegt werden kann, ge¬
schehen? Irgendwo muß es doch bleiben ? Das einzige Mittel,
das eine wirklich volkswirtschaftlich richtige Lösung des Pro¬
blems der überschüssigen Kaufkraft bringen kann, ist ver¬
mehrtes Sparen. Natürlich nicht das Sparen in der primi¬
tiven Form des Strickstrumpfsparens , d . h . in der Form , daß jeder
Einzelne für sich den Teil seines Einkommens , den er nicht ver¬
brauchen kann , zurücklegt und in seinem Hause aufbewahrt . Diese
Form des Sparens ist nicht nur volkswirtschaftlich unmöglich,
»andern sie ist auch gesetzlich nicht zulässig . Wer so handelt , ent¬
zieht nämlich Geldmittel dem Verkehr und macht sich dadurch
nach der Kriegsverordnung strafbar.

Das Sparen hat nur dann einen Sinn , wenn es auf dem Wege
über die dafür vorgesehenen Institute , nämlich Sparkassen, Ban¬
ken, Kreditgenossenschaften, Versicherungen, das Rentenspare «,
Baukassensparen, überhaupt Zwecksparen, geschieht . Auf diese
Art kommen die gesparten Gelder dem Staate wieder zugute mrd
helfen mit zur Finanzierung des Krieges . Der Sparer selbst
aber hat die Gewißheit , daß er über die ersparten Gelder jederzeit
dann verfügen kann, wenn ein tatsächlich dringender Bedarf auf-
tritt , und er hat weiter die Gewißheit , daß er nach dem Kriege
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Ja , wie hatte die Alte vorausgeahnt , daß der Steffen
Mit seinem blindwütigen Haß am Moorhof vorbeirasen
würde ? Er gefährdete dabei selber Kopf und Kragen . Er
beschädigte den Wagen , der seinem Brotgeber gehörte.
Aber dies alles achtete er wohl nicht , wenn es galt , der
Walp eine brüllende Drohung ins Haus zu schicken, den
Haßgesang des hochpferdigen Motors.

Woher . . . ! wollte die Walp wieder fragen . Aber die
Alte hob abwehrend die Hand und antwortete nicht.

Die Walp mußte sie immerfort ansehen . Und wie ihr
heute schon einmal das Gesjcht eines Menschen zur Maske
geworden war , so schien ihr auch jetzt, als wäre das merk¬
würdig verbogene und verhutzelte Holzgesicht der alten
Rake nur eine geschnitzte Larve.

Du Moorgeheimnis ! dachte die Walp.

Mit dem Frieden der Birkenstraße war es vorbei.
Bisher hatte sie ganz sich selber gehört . Die wenigen

bäuerlichen Menschen , die hier vorüberkamen , die Torf-
karren , Henwagen oder auch die seltenen kostbaren Frach¬
ten Aehrengold , dann wieder im Winter die Holzschlitten
Mit leisem Schellengeklingel , hatten sie nie gestört . Dafür
eben war die Birkenstraße da . Dies bißchen Leben
und Räderkuarren genügte gerade noch , um ihr den Na¬
men „Straße " zu geben ; denn in ihrer Kindheit war sic
unr ein schmaler , von wenigen Menschenschuhcn aus¬
getretener Moorpfad gewesen.

lluversehends , aus heiterem Himmel , konnte ihr Ueblcs
geschehen . Eben lag sie noch in , ihrer Stille und Sanst-
ueit , als fernher ein böser Ton schwang, ein Brummen
und Brausen , das zum Gebrüll auschwoll, eine grelle
stimme heulte dazwischen — und dann war das graue
Ungetüm auch schon da , fraß das Mark der Straße rn sich
mn , zerwühlte den Boden , riß ihn auf , bedeckte ihn mit
munden , schlitterte , toste und polterte an den zitternden

Birken vorbei . Am Moorhof krachte der Lattenzaun von
Walps kleinem Bauerngarten zusammen . Das offen¬
stehende Stadeltor wurde gestreift und aus den Angeln
gefetzt.

Die Walp aber , die auf einem abseitigen Acker stand
und mit geweiteten Augen herübersiarrte , hatte wicder
die Vision eines haßverzerrten Gesichtes , das kein
Menschenantlitz mehr war , sondern eine Larve aus dem
Schattenreich zwischen Traum und Wahnsinn.

Das wiederholte sich nun nahezu jeden zweiten Tag.
Der Steffen konnte gar nicht anders . Er stand selber

wie unter einem Zwang . Immer wenn er Fahrdienst
hatte und über Land mußte mit dem Lastwagen , bog er
von der breiten , sauberen Asphaltstraße ab , in das un¬
sichere und gefährliche Abenteuer der Feld - und Moor¬
straßen hinein . Nach Süden , immer nach Süden fuhr er,
einer Bergkuppe entgegen , die plötzlich aus der weiten
Ebene wuchs und duftblau gegen den Himmel stand . Je
weiter südwärts er kam , desto mehr Gipfel tauchten auf
und reichten sich die Hand , bis wieder die geschlossene
Mauer einer ungeheuren erstarrten Meereswoge über
Moor und Filze dräute . Dann aber , hinter einer Gruppe
alter Eichen , mußte der Wagen scharf nach Westen
schwenken.

Hier begann Walps Straße.
Immer an dieser Stelle schaltete der Steffen um einen

Gang zurück, drückte den Gashebel durch und ratterte
einem fernen , weißleuchtenden Punkt entgegen — dem
Moorhof . Solange der Moorbauer noch lebte , der oft mit
wartenden Augen dic Birkenstrastc entlang geschaut hatte,
war es Steffen nie eingefallen , die alte Heimat aufzu-
suchen. Jetzt aber , da ihm alles verloren war , da sein
Kommen nicht mehr Freude , sondern Schrecken bedeutete,
wollte er die Heimat wieder in seine Bäreutaüen zwingen
wie ein Weib , das der Alaun erst dann zu schätzen weiß,
wenn es sich endgültig von ihm gewandt hat.

Der Steffen wollte es durchsetzen, daß die Walp ihn
noch einmal in die Stube bat , aus der sie ihn mit der
Waffe in der Hand gewiesen hatte . Er wollte noch ein¬
mal breit und herrenmäßig und selbstverständlich am
Tisch sitzen und einen kühlen Tvnkrug stemmen — dann
wäre er vielleicht zufrieden gewesen und nie mehr ge¬
kommen.

Nur der Walp zeigen , daß man auch noch ein Recht
auf die Heimat hatte ! Es fraß an ihm , daß er fortgeschli¬
chen war , feige und geduckt , von ihrem stärkeren Willen
hinausgejagt in den Regen . Er haßte sie so , daß er oft

mitten in einem tiefen , gurgelstarkcn Schluck den Krug
absetzen und vor sich Hinstarren mußte , daß er gedanken¬
los an den Tankstellen vorübersuhr und auf offener

! Straße ohne Kraftstoff festsaß, daß er nachts mit einem
, Fluch aus dem besten Schlaf auffuhr.

Oft war er nahe daran , bei seinen wilden Fahrten am
Moorhvf vorbei plötzlich die Bremse hineinzuhauen , ab-
zuspriugen und eiuzudringen in das alte Haus mit den
vier kleinen , windschiefen Ecktürmcheu , davon eines einen
rostigen Wettcrhahn trug . Wie ein vornehmer Herren¬
sitz , wie eine Burg im Moor , erschien seinem Neid und
Haß der alte Heimathof . Und als er einmal wegen einer
Nachlässigkeit einen scharfen Rüssel seines Brotgebers
einstecken mußte , kam ihm zum ersten Male die Erkennt¬
nis , was für ein freier Mann sein Vater , der Moorbauer,
eigentlich gewesen war.

„Bierkuli !" knurrte er jetzt sich selber au . Und knir¬
schend vor Zorn sah er , wie hastig alle Türen und Fenster
des Moorhofes zugeworfen wurden , wenn er auf schweren
Rädern angebraust kam. Dennoch wagte er keine Ge¬
walt . Er wußte , die Walp verstand keinen Spaß und
würde ihm wieder das kalte Eisen unter die Nase halten.

So kehrte er zehn Kilometer hinter dem Moordorf wie¬
der auf die große Heerstraße des Lebens zurück, wohin
seinesgleichen gehörte . Aber eine stille Genugtuung trug
er doch mit sich fort : er hatte gewggt , was sich wohl jeder
Fahrer gründlich überlegte — ein tolles Hindernisrennen
durchs Moor . War er nicht ein Teufelskerl ? Dreimal
schon hatte er das Ausbügeln der Kotsliigel aus eigener
Tasche bezahlt . Er ließ sich seine Extraturen etwas kosten;
denn es war eine zu prachtvolle Sättigung seiner Rach¬
gier , wenn irgend etwas am Moorhof krachend und
berstcnd in die Binsen ging.

Vielleicht , wenn er geahnt hätte , was seine Haßbesuche
für den Moorhof bedeuteten , daß er sich doch darauf be¬
sonnen hätte , einst ein Sohn des Moores gewesen zu sein,
der eine barfüßige gesunde Jugend darin verlebt hatte
und zur Dankbarkeit verpflichtet war.

So aber ersäufte er seinen Zorn im Bräustübl beim
Gelächter lärmender Freunde , wurde dabei selber kreuz¬
fidel und verschwendete keinen Gedanken mehr an das
Moor , wo in der sinkenden Nacht die alte Rake herurn-
schlich, ein gespenstisches kleines Hntzelwesen , das unver¬
ständliches Zeug murmelte und mit der mageren Faust
nach Westen drohte , in die letzte Lichtspur des verschol¬
lenen Tages hinein. erueyuna ro ! " -.
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ein Sparguthaben besitzt, das ihm dann ganz außerordentlich zu¬
statten kommen wird . Wenn nämlich die Beschränkungen der
Kriegswirtschaft wegfallen , wenn wir nicht mehr in so hohem Um¬
fange Geschütze und Munition , Flugzeuge und Panzer , Schisse
>nd ll -Voote bauen müssen , sondern statt dessen wieder mehr
Textilien und Möbel , Radiogeräte und Automobile , Haushalt¬
gegenstände und Luxuswaren erzeugen können, dann wird der¬
jenige , der im Kriege gespart hat , viel eher in der Lage sein,
seine Wünsche zu befriedigen als derjenige , der jetzt aus irgend
welchen krummen Wegen sich durch höhere Preise knappe Waren
z« verschaffen sucht. Und er wird weiter das stolze Bewußtsein
haben dürfen , daß er als Sparer mit dazu beigetragen hat , den
Krieg finanziell zu gewinnen . Daß der Staat auch diese Leistung
durch eine entsprechende Belohnung nach dem Kriege zu würdigen
gedenkt , ist bereits ausgesprochen worden . Sparen ist somit nicht
nur nationale Pflicht jedes Deutschen , es ist nicht nur volkswirt¬
schaftlich richtiges Verhalten , sondern es ist auch klug und dient
den wohlverstandenen privaten Interessen des Einzelnen -nn
besten . Wenn also in diesen Tagen die Ausrufe zum „Deutschen
Spartag " am 30 . Oktober herauskommen , so sollte jeder Deutsche
ihnen Folge leisten, soweit es in seinen Kräften steht.

Ein Wort über den Judenstern
wp . In den vergangenen Wochen ist der Volksgenosse durch

die Einführung des Judensterns erneut auf das Judenproblem
aufmerksam geworden . Am 1 . September 1941 ist eine Polizei¬
verordnung ergangen , die es den Juden zur Pflicht macht, den
Judenstern zu tragen Rührselige Tanten und andere Gesühls-
duselige werden diese Maßnahme als hart angesehen haben in
der Auffassung, daß die Juden auf Grund de : Judengesetzgebung
» icht mehr in der Lage wären , dem deutschen Volke zu schaden.
Das ist ein Irrtum . Gerade die Einführung des Judensterns
hat gezeigt, wie hervorragend sich die Juden getarnt batten . Es
war für die Oeffentlichkeit der Großstädte eine große Ueber-
raschung, daß auf Grund dieses Gesetzes am 19. September
überall auf den Straßen , in den Verkehrsmitteln , in der Oeffent¬
lichkeit überhaupt eine große Zahl der Judensterne auftauchte.
Wohl hatte der Volksgenosse den Juden bin und wieder im
Etraßenbild erblickt , jedoch trat oft seine typische Körper - und
Gesichtsgestaltung so weit zurück , daß es dem flüchtigen Beobach¬
ter entging , ob er einem Juden begegnete oder nicht . Natur¬
gemäß haben es sich gerade die weniger jüdisch aussehenden Ju¬
den angelegen sein lassen , unerkannt im Trüben zu arbeiten.
Der durch sein Aeußeres getarnte Jude hatte geradezu unge¬
wöhnliche Möglichkeiten, Mißstimmungen und Gerüchte zu er¬
zeugen und zu verbreiten . Dabei darf eines nie vergessen wer¬
den : der Jude ist und bleibt unser Feind . Der Judenstern ist
eine äußere Vorsichtsmaßnahme , die den deutschen Volksgenossen
fortgesetzt daran etrnnern soll , dem Juden gegenüber wachsam,
vorsichtig und auf der Hut zu sein.

«

Amtliches . Ernannt wurde der VermessungsobersekretärHer¬
mann Reinöhl beim Mefsangsamt Wittlingen zum Ber-
Mkfsungsinspiktor beim Mesfun^samt Calw . — In den Ruh sta » d
versetzt wurde auf Antrag L hrer Gauß in Einberg, Kreis Ecttw.

V .rsttzt wurde Ob - rst -'uerinsp ktor Härer bei dem Finanzam:
Neuenbürg zu d . m Obeifinanzpräsidenten Württemberg.

Seinen 81. Geburtstag kann heute Louis Fegert feiern, der
kürzlich schwer krank war und sich nun wieder herausgerapvelt
hat. Mit gleicher Leichtfüßigkeit macht er wieder sein n Weg
durchs Stabile . Wir wünschen ihm, daß er dies, 'ioch recht lange
kann.

Spendet Bücher für unsere Soldaten!

Eröffnung weiblicher Abteilungen an Landwirtschaftsschuleu.
Bei genüg - nd' r Beteiligung wtrd das Kultmintstelium an den
Landwirtsch - ftsschuien in Heilbronn, Künzrlsau, Lconbrg , Vaih-
tngen/Enz und Ulm von Mitte November bis Mitte März Mäd-
chenabteilungen zur landwirtschiftlich -hauswirtschifiltch rn Schu ung
für Bauerntöchter einrichten (s. Bekanntmachungim Reg -Anzeiger
vom 28 . Oktober 1941 Nr . 76) .

Freudenstadt , 28 . Okt . (Reges Leben in der Flieger -HI .) In
den sonntäglichen Flugdiensten und in dem am Wächtersberg
obgehaltenen Segelfliegerlager konnten mehrere Hitlerjungen die
A - , B - und C -Piüfung im Segelflug oblegen.

Freudenstadt , 28 . Okt . (Iugendgcuppe der NS -Fcauenschaft in
Grömbach.) Ja zwei Versammlungen sprachen die Kreisfrauen-
schaftsleitertn und die Kreisjugendgruppenführerln zu den Frauen
und Mädeln der Ortsgruppe Wörnersberg . In Grömbach
konnte eine Jugendgruppe der N8 -Frauenschaft gegründet werden.

Rottweil . Der Fleckvichzuchiverband des württ . Schwarzwaldes
hält am 3. Dezember in Rottweil eine Zuchtvtehversteigerungund
Sonderkörung ab.

Sersheim , Kr . Vaihingen . (Im Dien st schwerverletzt .)
Rangierarbeiter Erwin Birkenmaier wurde im Dienst von einem
Wagen erfaßt und zu Boden geschleudert . Mit schweren Ver¬
letzungen mußte er in das Bictigheimer Krankenhaus gebracht
werden.

Ravensburg . (Tagung des NS . - Reichskriegerbun-
d e s .) Unter Leitung des stellv . Eaukrtegerführers , ^ -Obersturm¬
bannführer Prechter , fand am Samstag und Sonntag eine Ar¬
beitstagung des Führcrkorps des Eaukriegerverbandes Südwest
des NS .-Reichskriegerbundes statt . Neben Referaten der Eau-
kriegerführung wurden Vorträge aus verschiedenen Gebieten ge¬
halten . Es sprachen der Vertreter des Rsichsstatthalters , Gau¬
amtsleiter Pg Thurner , ferner Oberst i. G . Deutelmoser über
„Das Geheimnis des Krieges "

, der Ehrenfllhrer des Gaukrieger¬
oerbandes Südwsft , General der Artillerie ^ -Brigadefllhrer Dr
von Maur über „Fragen der Wehrerziehung und Pflege des
Wehrwillcns durch systematische Aufklärung , Generalmajor Pg.
Lauter über die derzeitige Weltlage und Kreisamtslsiter Eruh-
ier über soldatische Haltung und von soldatischem Einsatz.

Großbottwar . (Beim Spiel mit der Pisto le .) Zwei
Jungen einer hiesigen Familie im Alter von sieben und zwölf
Jahren - unterhielten sich damit , eine Weinbergpistole zu laden.
Als der Siebenjährige allein war , machte er sich an der Pistole
zu schaffen , die plötzlich losging und den Jungen im Gesicht ver¬
letzte. Das bedauernswerte Kind ktarb bald nach seiner Ein¬
lieferung in das Krankenhaus.

Gesunde Zähne sind kein Zufall.
Man mutz sie richtig pflegen, um sic

gesund und schön zu erhalten.
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Konstanz. (Tödlicher Verkehrsunfall am Bahn¬
übergang .) Als am Tägermoos in Kreuzlingen ein mit
Gemüse beladenes Lastauto bei einem unbewachten Bahnüber¬
gang die Bahnlinie überqueren wollte , stieß es mit einem Per¬
sonenzug zusammen. Der Zug schob das Lastauto etwa ISO bis
200 Meter weit vor sich her , bevor es zum Stehen gebracht wer¬
den konnte. Der Autolenker konnte nur noch als Leiche aus dem
völlig zertrümmerten Lastwagen geborgen werden.

Welche Rundfunksender dürfen
abgehört werden?

Eine Reihe weiterer Sender freigegeben
DRV . Berlin , 28 . Okt . Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda hat mit sofortiger Wirkung eine Reihe weiterer
Rundfunksender zum Abhören freigegeben

Vielfachen Wünschen entsprechend veröffentlichen wir nach¬
stehend eine Eefamtaufstellung aller Rundfunksender , die zur Zejj
abgehört werden dürfen.

Alle in dieser Zusammenstellung nicht enthaltenen Sender un¬
terliegen wie bisher dem Abhörvcrbot.

Folgende Rundfunksender dürfen abgehört werden:
Aus Langwelle : Deutschlandsender 1571 Meter , Luxemburg

1293 Meter , Weichsel 1339 Meter.
Aus Mittelwelle : Alpen 338,6 Meter , Berlin 356,7 Meter , Böh¬

men 269,5 Meter , Bremen 395,8 Meter , Breslau 315,8 Meter,
Danzig I 304,3 Meter , Danzig II 209,9 Meter , Donau 325,4 Meter,
Dresden 204,8 Meter , Frankfurt 251 Meter , Freiburg 231,8 Me¬
ter , Graz 233,5 Meter , Hamburg 331,9 Meter , Kattowitz 345,8
Meter , Kaiserslautern 209,9 Meter , Klagcnsurt 568,3 Meter,
Köln 455,9 Meter , Königsberg I 291 Meter , Königsberg II 222,8
Meter , Leipzig 382,2 Meter , Linz 236,8 Meter , Litzmannstadl
224 Meter , Memel 216,8 Meter , München 405,4 Meter , Posen
249.2 Meter , Saarbrücken 349,2 Meter , Straßburg 240,2 Metey
Stuttgart 522,6 Meter , Wien 506,8 Meter , Norddeutsche Gleich-
welle 225,6 Meter , Ostdeutsche Eleichwclle 230,2 Meter , Ostmär¬
kische Gleichwelle 233,5 Meter , Schlesische Gleichwelle 243,7 Meter,
Süddeutsche Eleichwclle 578 Meter , Westdeutsche Eleichwclle 251
Meter.

Außerdem folgende Sender:
Auf Langwelle: Bergen I 1046 Meter , Vodoe 1186 Meter,

Friesland 1875 Meter , Kauen (Kowno) 1961 Meter , Minsk 1441
Meter , Oslo 1154 Meter , Paris 1648 Meter , Tromsoe 1064 Meter,

Auf Mittelwelle: Varanowrcze 576,9 Meter , Belgrad
437 .3 Meter , Bergen II 845,1 Meter , Bordeaux 219,6 Meter , Bor¬
deaux 255,1 Meter , Bordeaux 278,6 Meter , Brünn 259,1 Meter,
Brüssel I 321,9 Meter , Brüssel II 410,4 Meter , Brüssel III 483,8
Meter , Calais 515 Meter , Dorpat (Tartu ) 585,9 Meter , Dront-
heim 360,6 Meter , Finnmark 864,6 Meter , Frederikstad 235,1
Meter , Eoldingen (Kuldiga ) 271,7 Meter , Hamar 578 Meter,
Hilversum I 415,5 Meter , Hilversum II 301,5 Meter , Krakau 293,8
Meter , Kristiansand 476,9 Meter , Lemberg 377,4 Meter , Libau
209,9 Meter , Lille 247,3 Meter , Modohn ( Madona ) 514,6 Metey
Mährisch-Ostrau 222,6 Meter , Namsos 312,2 Meter , Notoddev
231.8 Meter , Paris 247 Meter , Paris 280 Meter , Paris 312,8
Meter , Porsgrunn 246,5 Meter , Prag 470,2 Meter , Rennes 288,7
Nieter , Rennes 431,7 Meter . Riga 238,5 Meter , Rjukan 222,8
Meter , Smolensk 491,8 Meter , Stavanger 352,9 Meter, Bigca
476.9 Meter , Warschau 219,6 Meter , Wilna 559,7 Meter.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht,
v . . ntwortlich für den gesamten Inhalt Lud wig Lauk in Altensteig
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk, Altensteig . Z . Zt . Preisliste 3 gültig.
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Kleberollen
in allen Breiten empfiehlt
BMasdlurrg Lun! Meokteig

Wörnersberg
Ein schönes

Spielberg , den 28 . Okt. 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme , die wir bei dem unsag¬
baren Verluste meines lieben, treu¬
sorgenden Mannes und Vaters

Christian Hauser
erfahren durften , danken wir herzlich.
Besonders danken wir dem Herrn
Pfarrer für seine trostreichen Worte,
den erhebenden Gesang des Leichen¬
chors , sowie für die Kranzniederlegung
und allen denen, die ihn zu seiner
letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernde Gattin:
Emma Hauser mit Kindern

Und Angehörigen
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Schreibers kl . Atlas
für Kräutersammler
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Deutschlands Jugend
sammelt Heilkräuter
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